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de Geneve.*)

Von

Dr. J. Briquet
in Genf.

Chamberlaiu, Houston W., Recherclies sur la seve ascen-
dante. (Vol. IL Mit 7 Tafeln und 3 Figuren. 340 pp.)

Diese Arbeit, welche schon vor vielen Jahren unter physika-
lischer Anleitung von M. Thury ausgeführt wurde und im
Institute Wiesn er's redigirt worden ist, ist ein wichtiger Beitrag
zur Kenntniss des Saftsteigens. Die Studien über die noch zum
Theile unklare Frage nach den Ursachen des Saftsteigens trachteten

meistens nach Factoren, die jetzt relativ gut bekannt sein dürften,

wie der negative Druck in den Gefässen und die durch die Tran-

*) Bnlletin du Laboratoire deBotanique generale de l'Uni-
versite de Geneve, publie par John Briquet. (Vol. II. 1897, und
Vol. III. fasc. 1. 1899.)

Band IL dieses Bulletins ist völlig Original (auch separat er-

schienen); Band III. 1 besteht aus Abhandlungen, die aus dem Bulletin
de I'Herbier Boissier und den Archives des seien ces physiques
et naturelles besonders abgedruckt sind, zum kleineren Theile sind sie

Originale.
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spiration bedingte Succion, die Kapillarität, die Rolle der Ja in iri-

schen Kette, der Wasseraiistausch zwischen Gefässen und bei-

liegenden Holzparenchymzellen, die Rolle der Imbibition etc.

Der Factor des Wurzeldruckes, der schon von Haies berührt

wurde, und nachher genauer von Dut röchet, Hofmeister,
Baranetzky,Detmer,B rosig, Horvath und Kraus unter-

sucht worden ist, bleibt jedoch bisher derjenige, der am meisten

vernachlässigt worden ist. Es ist das w^ohl aus dem Grunde ge-

schehen, weil die verwickelten osmotischen Vorgänge, welche in

der Wurzel ihren Sitz haben, eine beständige Berücksichtigung
der Lebensthätigkeit der Zellen in Anspruch nehmen, während es

leichter ist, genaue Beobachtungen über die physikalischen Processe,

welche sich in den Gefässen des Stengels oder Stammes abspielen,

anzustellen.

Chambe riain versucht nun in seiner Abhandlung, durch
genaue Experimente eine Kritik der Ansichten seiner Vorgänger
zu geben und zudem neue Thatsachen über den Wurzeldruck zu
gewinnen.

Nach einer historischen Einleitung schildert Verf. die Instru-
mente, mit welchen er operirt hat. Das wichtigste, welches auf

p. 41 dargestellt steht, erlaubt es in geistreicher Weise, die
Wassermengen genau zu bestimmen, welche von
einer decapitirten Pflanze abgegeben werden, den
W u r z e 1 d r u c k zu messen und zugleich d e n W i d e r s t a n d

,

unter welchem dieWasser abgäbe stattfindet, variireu
zu lassen. Dieser letztere Punkt ist deshalb wichtig, weil er

es dem Verf. ermöglicht hat, ein bisher fast allgemein ange-

nommenes Dogma umzuwerfen, nämlich d a s s der Wurzel-
druck aufhört, ^v e n n man ihn durch eine Wasser-
oder Quecksilbersäule ausgleicht. Die Fehlerquellen,

welche aus der Schleimbildung auf der Schnittfläche, aus der

Thyllenbildung, aus den Temperaturvariationen, aus der Begiessung

mit Wasser etc. resultiren, Averden nach einander aufgezählt und ist

auf dieselben im experimentellen Theile beständig Rücksicht ge-

nommen worden. Viele der behandelten Pflanzen sind in Wasser-
culturen mit Knopp'schen und Grandeau'schen Lösungen erzogen

worden.

Es folgt dann eine Beschreibung von 46 Experimenten, w^elche

mit Kräutern, Succulenten und Holzpflauzen ausgeführt wurden,

und 190 pp. mit 7 Tafeln ausfüllt. Das sehr in's Detail ein-

gehende Journal scheint auf den ersten Blick übertrieben. Es muss
aber zugegeben werden, dass dasselbe eine genaue Kritik über

die Experimentirung und über die Schlüsse des Verf. erlaubt,

was bei vielen seiner Vorgänger, welche die morphologischen,

physiologischen und rein physikalischen Verhältnisse, unter welchen

sie gearbeitet haben, nicht erAvähnen, selten möglich ist.

Der IV. Thcil (p. 239—;'>22) enthält eine Analyse der Ex-

perimente, welche den vom Verf. verfolgten Gedankengang sowie

seine Fragestellung veranschaulicht.
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Die Hauptresultate (p. 323—335) sind folj^ende

:

1. Eine Wasserabgabe nach der Decapitirung konnte bei

PhaseolnSj Vicia Fnha, Laviinm und Orcliis macidata nicht
constatirt werden. Eine Wasserabgabe und ein positiver Wurzel-

druck ist dagegen bei folgenden Pflanzen festgestellt wor-
den: Brassica oleracea, Pelargonium spec, Tropaeolum majus,

Crassula spec, Eucalyptus glohulus, Cucumis Melo, Cucurbita Pepo,

Aralia spec, Senecio mikauioides, Daldia variahilis, Ficus elastica,

Calla spec, Zea Mais.

2. Der Wurzeldruck ist in den ausgeführten Experimenten
kräftiger bei den krautigen als bei den holzigen oder halb-

holzigen Pflanzen gewesen.

3. Die Jahreszeiten haben wenig oder gar keinen Ein-
fluss auf den Wurzeldruck, wenn die Pflanze im Wachs-
thum begriffen ist.

4. Was die tägliche Periodicität betrifft, so lassen sich

die untersuchten Pflanzen in drei Gruppen unterbringen. Eine

erste Gruppe zeigt keine Spur von täglicher Periodicität
(Brassica, Tropaeolum, Crassula, Ficus, Calla, Zea). Eine zweite
Gruppe besitzt eine gewisse tägliche Periodicität, aber

die genaue Zeit der wenig verschiedenen Maxima und Minima ist

so unbestimmt, dass schwache Schwankungen in den äusseren

Lebensbedingungen dieselbe wechseln kann. Im Freien wird
wohl diese Periodicität demnach kaum existiren {Pelargonium,

Eucalyptus, Dahlia). Eine dritte Gruppe besitzt eine regel-
mässige und ausdauernde Periodicität, welche nur sehr

schwer durch sehr anomale äussere Bedingungen maskirt werden
kann {Cucumis Melo, Cucurbita Pepo, Aralia, Senecio mikanioides)

.

5. Temperaturschwankungen (zwischen 5—6°) haben keinen
bemerkbaren Einfluss auf den Wurzeldruck.

6. Sehr gross ist dagegen der Einfluss der Begiessung.
Bei einigen Pflanzen {Crassida, Cucurbita etc.) ist er gleich fühlbar;

bei anderen dagegen {Daldia) erst nach einigen Stunden. Im All-

gemeinen ist der Einfluss der Begiessung desto energischer, je

schwächlicher und jünger die Pflanze ist. Eine unterbrochene,

tropfenweise stattfindende Begiessung ist dem Saftsteigen besonders

günstjg.

7. Eine sehr ungünstige Bedingung für das Saftsteigen

ist die Saturation der Erde durch Wasser. Deshalb
unterscheiden sich die im Wasser erzogenen Exemplare, selbst

wenn sie ganz gesund sind, von den in Erde cultivirten durch
die schwache Kraft des Saftsteigens, und auch dadurch, dass

dieser Saft nur einen sehr kleinen Wiederstand ertragen kann ; der

positive Wurzeldruck fängt erst nach einigen Stunden fühlbar zu
sein und dauert selten lange.

8. Die Sukkulenten unterscheiden sich dadurch von den
anderen Pflanzen, dass, wenn sie nicht oft begossen werden, der

Saftdruck recht bald durch eine e n e r g i s c h e A s p i r a t i o n
ersetzt wird.
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9. Je grösser und entwickelter die Wurzeln sind, desto

kräftiger ist der Wurzeldruck. Einen ähnlichen Einfluss hat

die gute Nahrung der Wurzeln. Dagegen findet Verf. keine

Beziehungen zwischen der Grösse des Stengels und dem Wurzel-
druck. Je kräftiger die Wurzeln sind, desto deutlicher ist auch
die tägliche Periodicität im Wurzeldruck.

10. Die Verhältnisse zwischen dem Widerstände (Druck),

welchem der Saft begegnet, und der Saft menge, welche in
der Zeiteinheit gehoben wird, sind viel verwickelter,
als man bis jetzt geglaubt hat. Die Saftmenge, welche durch
die Schnittfläche eines geschnittenen Stengels abgegeben wird, hängt
zum Theil von der Grösse der dem Stengel angepassten Röhre ab.

Der aufsteigende Saft beträgt sich unter negativem ähn-
lich wie unter positivem Druck. Ja, es ist sogar die

Regel, unter wechselnden Widerstands- (Druck-) Bedin-
gungen, gleiche Mengen abgegebenen Saftes zu finden
Diese Unabhängigkeit geht übrigens daraus hervor, dass nach Verf. in

einigen Experimenten die abgegebene Saftmenge bei vergrössertem

Widerstände, sowie unter negativem Druck zunahm. Selten

sieht man einen Gleichgewichtszustand zwischen dem Wurzeldrucke
und dem gegebenen Widerstände über einige Minuten dauern.

1 1

.

Fortgesetzte W: derstandswechsel erhöhen denWurzel-
druck. Wird plötzlich der Widerstand aufgehoben, so ist eine

Reaction des Saftstromes bemerkbar. Ist der Widerstand erhöht

worden, so wird der Wurzeldruck schwächer und umgekehrt.
Trotzdem diese Reaction im ersten Augenblick sehr stark sein

kann, nimmt doch ihre Intensität rasch ab, und die Unabhängigkeit
zwischen Widerstand und Druck zeigt sich dann wieder deutlich,

wie oben angegeben worden ist. Die Intensität der Re-
action hängt von drei Factoren ab : a) die Weite (amplitude)

des Widerstandswechsels-, b) die Datier des Widerstandsgrades
vor dem Wechsel; c) die Schnelligkeit des Wechsels. Ausser-

dem steht die Reaction unter dem Einfluss der begleitenden Be-
dingungen (Periodicität, Begiessung etc.). Aus alledem geht hervor,

dass der Wurzeldruck eine grosse A ccommodationsfäh igkeit
für wechselnde Widerstandsbedingungen besitzt.

Trotzdem der Verf. die physikalischen Ansichten seiner Vor-
gänger (Strasburger, Pfeffer etc.) ziemlich heftig angreift

und geneigt ist, unbekannten Lebenskräften der Wurzelzellen die

Ilaupti'olle im Wurzoldruck spielen zu lassen, so ersetzt er doch
die angegriffenen Tlieorien nicht durch eine neue. Der Werth
dieser Arbeit beruht, wie der seit 1883 auf ganz anderen Gebieten
als dem der Pflanzenphysiologie rühmlichst bekannte Verf. selbst

zugiebt, lediglich auf dem zusammengebrachten umfangreichen und
interessanten Thatsachenmaterial.

Hoclireutiiier, G., Dissemination des graines par les

poissons. (Vol. III. 1. p. ]— 8.)

Von Darwin wurde die Vernuithung ausgesprochen, manche
Fische seien bei der Verbreitung der Wasserpflanzen thätig. Es
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schien das nicht nur niöglicli, sondern wahrscheinlich, da in dem
Darmcanale verschiedener Arten Reste pflanzlicher Natur oft ge-

funden worden sind. Allein es blieb noch der Beweis aus, dass

die von den Fischen verschluckten Samen sich als keimfähig nach

dem Durchgange durch den Darmcanal erweisen.

Um diese Frage zu beantworten, cxperimentirte H. mit Perca

fluviatüis, Leuciscus rutilus und Cyprinus, welche bekanntlich

Ptianzenstückchen einnehmen. Da diese Fische, besonders die

zwei ersten, in der Geftin genschaft ungern Nahrung aufnehmen,
wurde ihnen dieselbe mit der nöthigen Vorsicht künstlich in den
Magen gebracht. Es ist das aber nicht immer nöthig gewesen,

denn hungrige Leuciscus - Individuen haben sich nach einiger Zeit

und mit einiger Geduld gewöhnen lassen, die Samen selbst einzu-

nehmen. Die Samen, mit welchen experimentirt wurde, gehörten

folgenden Pflanzenarten : Menyanthes trifoliata^ Sparganium simplex,

Gunnera chilensis, liymphaea coerulea, Sagittaria sagittifoUa, Alisma
Flantago, Potamogeton polygonifolius an. Jedesmal wurden ;.ugleich

Samen, w^elche nicht von den Fischen eingenommen worden waren,

mit solchen, welche aus dem Exkremente der Fische genommen
waren, ausgesäet und unter denselben Bedingungen cultivirt.

Das Resultat bestätigt vollständig die Vermuthung
Darwin 's und die vom Verf. selbst früher ausgesprochenen An-
sichten. Nicht nur haben eine grosse Anzahl der Samen, w^elche

im Darmcanal der Fische 1—3 Tage geblieben waren, gekeimt,

sondern in einigen Fällen haben sie sich keimfähiger ge-

zeigt, als die anderen

!

Die Keimfähigkeit der von den Fischen verschluckten Samen,
und somit die Rolle der Fische bei der Verbreitung der Wasser
pflanzen, kann also als erwiesen gelten. Für das Detail der 14

ausgeführten Experimente sei auf die Abhandlung selbst verwiesen.

Briqiiet, S., Recherches anatomiques et biologiques
sur le fruit du genre Oenanthe. (Vol. III. 1. p. 9—30.

Mit 11 Figuren.)

Anlässlich einer Revision der Gattung Oenanthe für die von
E. Burnat herausgegebene bekannte Flore des Alpes
maritimes hat Verf. die vergleichende Frucht-Anatomie von Oe.

crocnta, pimpineUoides, Lachenalii, süaifolia, peucedanifoUa^ ßstulosa,

globulosa und Phellandrium ausgeführt, mit der Absicht, unter-

scheidende Merkmale für diese Species ausfindig zu machen. Dies
ist auch gelungen, wie aus dem analytischen Schlüssel am Schlüsse

der Abhandlung ersichtlich ist. Dabei hat sich aber gezeigt,

dass die Kenntnisse über den anatomischen Bau und die Biologie

dieser Früchte sehr lückenhaft w^iren.

Um diese Lücke auszufüllen, schildert Verf. nacheinander und aus-

führlich den Bau folgender GcAvebe im Pericarp der Oenanthe -AviGm
Epicarp, luftführendes Gewebe, äusseres Parenchym des Mesocarpes,
Stereom, Leitbündel, inneres Parenchym des Mesocarpes und Secret-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



316 Botanische Gürten und Institute,

gänge, Verstärkungsgewebe des Eudocarpes und Endocarp, Von
diesen Geweben war das Vei'stärkungsgewebe des Endocarpes von
des Verf. Vorgängern übersehen worden und das luftführende

Gewebe ungenau beschrieben worden.

In oekologischer Hinsicht ist Folgendes interessant : Das
Chlorophyll verschwindet sehr früh aus den äusseren Schichten

des Mesocarpes. Die Leitbündel fungiren also hauptsächlich als

zuführende Bahnen und dienen kaum oder gar nicht zur

Abfuhr der assimilirten Substanzen. Demgemäss sklerotisiren

fast alle Elemente des Leitbündels sehr bald und treten in den
Dienst des Skelettsystems über.

In Bezug auf den oekologischen Werth der Secretgänge

kommt Verf. zu demselben Schlüsse wie Stahl für andere Um-
belliferen , d. h. er betrachtet sie als Schutzorgane gegen
Samen- oder fruchtfressende Vögel. Experimente, welche
mit Sperlingen angestellt wurden, zeigten, dass sogar kleine Frucht-

mengen der für den Menschen angeblich nicht schädlichen Oe.

fimpinelloides die Vögel rasch vergiften und dass die Vögel diese

Pflanzen regelmässig meiden. Verf. bezeichnet die Ansicht

von Haberlandt, welcher in den Secretgängen einen An-
häufungsort für verworfene accessorische Producte des Assimilations-

processes sieht, als unwahrscheinlich, soweit sie die Früchte betrifft,

da die Secretgänge mit den Leitbündeln in ke in em Zusammen-
hange stehen.

Das Skelett ist dadurch merkwürdig, dass es im Mesocarpe
aus zwei Stereomplatten besteht, deren Stereiden mit einander

quer orientirt sind. Die Widerstandskraft des Periearpes beim
Quellungsprocess der Mericarpien ist somit beträchtlich erhöht,

was für wasserliebende Pflanzen wie die Oenanthe - Arten von
Wichtigkeit ist.

Endlicli besitzen die Mericarpien der Oenanthe - Arten einen

schönen ScliAvimmap parat. Derselbe besteht für jedes Meri-

carp aus 5 oder 2 Packeten von luftführenden Zellen, w^elche im
Mesocarp eingebettet sind. Diese Zellen sind parenchymatisch,

polyedrisch. Die Wände sind anfangs dünn, werden aber oft

später dick genug, um eine Stratiiication leicht wahrnelimen zu

lassen. Sie sind immer mit zahlreichen Tüpfeln versehen. Die
Elemente sind oft radial verlängert und dann gefächert, erinnern

also an Kork; die Membranen sind aber nicht verkorkt, sondern

mehr oder minder verholzt. vSie liegen dicht aneinander und
zeigen gewölmlich nur in den Ecken kleine, luftführen^le Räume.
Der Primordialschlauch verschwindet rasch und die Zelle füllt

sich mit Luft. Diese Luft ist nur schwer aus den Zellen hinaus-

zutreiben und kann die Frucht w^ochenlang mit ihren „flotteurs"

auf dem Wasser umher schwimmen. Verf. sclüldert weiter

genauer die verschiedenen Weisen des Schwimraens je nach der

Lage der Mericarpien und Früchte, worüber man das Original

vergleichen wolle.
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Bri(|iiet, J., Note s u r u n n o u v e a u Sphacele des A n t i 1 1 e s.

(Vol. III. p. 31 und 32.)

Beschreibung einer neuen Art, Sphacele Urhani sp. nov., die

in den liöheren Bergen Santo Domingo's wächst und dem Verf.

von Prof. Urban mitgetheilt worden war.

Briqiiet, J., Note sur un nouveau Clinopode du Valais.
(Vol. III. 1. p. 33.)

Beschreibung einer neuen Varietät (var. Kohleri Briq.) von
Satureia Clinopodiiim, die im Wallis von G. Kohl er entdeckt

worden ist, und sich von allen anderen Formen dieser polymorphen
Art durch die vollständige Kahlheit ihrer Stengel und Blätter

unterscheidet.

Briquet, J., Note preliminaire sur le Pimpinella Bicknelliu

(Vol. III. 1. p. 34.)

Diese merkwürdige neue Art von den Balearen ist seitdem

vom Verf. an anderem Orte ausführlich beschrieben und abgebildet

worden,

Briquet, J., Note sur les hydathodes foliaires des
Scolopia. (Vol. III. 1. p. 35 et 36.)

Viele Scolopia - Axie,n {Flacourtiaceae) besitzen am Gipfel des

Blattstieles zwei kleine cylindrisch- conische, symmetrisch gelegene

Anhängsel, deren biologische Bedeutung unbekannt ist. Verf.

lindet in denselben einen centralen Tracheidenstrang, der von
einem Wasser und Kalkoxalat führenden, zarten, chlorophylllosen

Parenchym umgeben ist. Die Epidermis ist zart und trägt mehrere

Wasserspalten. Diese Organe sind nach Verf. Hydathoden
(nicht extranuptiale Nektarien, weil sie keinen Zucker enthalten).

Diiboule, Emile, Anatomie comparee de la feuilledans
le genre Hermas. (Vok III. 1. p. 37—72. Mit 7 Figuren

und 1 Tafel.)

Zweck dieser Untersuchung war die Auffindung eventueller

anatomisch -physiologischer Anpassungsmerkmale im Blatte dieser

merkwürdigen, in Südafrika einheimischen Umbelliferen- Gattung.

Verf. hat die 5 in Harvey und Sonder 's Flora capensis
erwähnten Arten eingehend studirt, nämlich U. gignntea, H. villosa,

H. capitata, H. quinquedentata und H. ciliata. In oekologischer

Beziehung sind folgende Data festgestellt worden. Die Blätter

sind gegen eine übergrosse Transpiration durch einen sehr dichten

Haarüberzug geschützt; in diesem Falle besitzt die Epidermis
keine besonderen Anpassungsmerkmale {H. gigantea, Blattunterseite

von H. villosa, H. quinquedentata, H. capitata und H. ciliata). Oder
aber, die Haare fehlen und dann besitzt die Epidermis besondere An-
passungsmerkmale : dicke Aussenwände, starke Cutikularisation etc.

(Blattoberseite bei allen Arten ausser H. gigantea). — Die Epi-
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dermis fungirt als Reserve Behälter für Wasser in allen letzteren

Fällen. Die Function der oberen Epidermis erhellt nicht nur aus

der Macrocytie der Zellen, sondern auch aus der h a r m o n i k a

-

artigen Zusammenschrumpfung der radialen Wände
in der Trockenheit, wobei bei H. villosa die Zellen sogar

palissaden förmig werden. — Was die Heliophilie betrifft,

so ist dieselbe zwar bei einzelnen Arten {H. villosa) sehr aus-

geprägt, führt aber nirgends zum centrischen Bau des Mesophylls,
— Hydathoden werden für H. ciliata beschrieben.

Einige interessante Einzelheiten lassen sich oekologisch nicht

erklären, so die opponirten Bündel im Blattstiele von H. ciliata

und die concentrischen (mit peripherischem Phloem) im Blattstiele

von H. gigantea.

Am Schluss giebt Verf. einen aualytischen Schlüssel zur histo-

logischen Bestimmung der Hermas-Bllxttev.

Briquet, J., Sur la carpologie du Bupleuram croceum Fenzl
et du Bnpleurum Heldreicliii Boiss. (Vol. III. 1. p. 73—75).

Diese zwei Bupleurum-Arien aus dem Oriente gehören in die

Section PerfoUata, Avelche, in karpologischer Hinsieht durch das

Fehlen der Secretcanäle charakterisirt ist. Verf. schildert

den anatomischen Bau der Frucht dieser zwei noch nicht unter-

suchten Arten und hebt die Merkmale hervor, welche sie von den
bekannten B. rotundifolium und B. intermedium trennen.

Briquet, J., Sur l'organisation et le mode de disse-
mination du fruit chez le Bnpleurum lophocarpum Boiss.

et Bai. (Vol. III. 1. p. 75—77).

Verf. schafft für diese Art in der Section PerfoUata der

Gattung Bupleurum eine besondere Unter section Loplwcarpa,

die darauf beruht, dass die Mericarpicn weder kahl (Laevia) noch
runzelig (Rugosa), sondern mit 5 Flügeln versehen sind.

Nach einer anatomischen Beschreibung der Gewebe des Peri-

carps, bezüglich welcher auf die Abhandlung verwiesen werden mag,
wendet sich der Verf. zur Betrachtung der Flügel. Von diesen

sind in jedem Mericarpe die 2 commissuralen gerade, die dorsale

und 2 lateralen dagegen etwa acht Mal alternirend rechts und links

bogig gewellt. Die Buchten sind, vom Rande bis zur Achse
gemessen, etwa 0,2 mm tief, bei einem maximalen Durehmesser
von 2,5 mm für das ganze Mericarp. Lässt man die Frucht in

einer gewissen Höhe los, so fällt sie, indem sie sich mehrmals in

der Luft dreht. Auf dem Boden flieht die Frucht unter dem
Winde in uuregelmässigen Sprüngen. Die Wellung der dorsalen

und lateralen Flügel betrachtet Verf. als eine für die Umhelliferen

neue vorgeschrittene Anpassung an die Verbreitung
durch den Wind, denn die Luft triffst hier nicht einen glatten,

graden Flügel, sondern Buchten, d. h. Taschen, aus Avelcheu sie
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nur ^vil•belnd und somit unter einem grösseren Kraftvcrlust heraus-

kommen kann. Die eonnnissuralen glatten Flügel dürften vielleicht

nach Verf. als „gouvernail" fungiren.

Briciuet, J., Sur la biologie florale de quaUiuGS Dianthus.

(Vol. III. 1. p. 78—80.)'

Es wird hier darauf aufmerksam gemacht, dass die weibliche

Form des gynodiöcischen D. inodorus (L.) Kern, mit D. tergestinns

Reichb. (D. inodoi^us var. tergestinus Briq.) identisch ist; diese

letztere PHanze ist folglich keine Varietät oder Subspecies, sondern

ein geschlechtlicher Zustand des D. inodorus. Daran knüpft Verf.

Beobachtungen, die er in den italienischen Meeralpen über D.

furcatus Balb. und D. negectus Lois. angestellt hat. Beide Arten

sind g y nodiö cisch, seltener gyn omonö cisch. Die ^ Exem-
plare sind s e h r ausgeprägt p r o t a n d r i s c h und ausschliesslich

auf Allogamie, welche durch Schmetterlinge bewirkt wird, an-

gewiesen. Die zur Erreichung des Honigs nöthige Rüssellänge

beträgt für die erste Art 10— 14 mm, für die zweite 12— 15 mm.
Die Blumenkrone ist bei den Q kleiner als bei den " Exemplaren.

In beiden bildet sie durch ihre hell rosa Farbe bei D. furcaüis^

tief rosa mit einem grauen Rande am Eingange der Röhre bei

D. neglectuSj den Schauapparat der Pflanze. Bei D. neglectus

tragen die Blumenblätter Haare, welche gewöhnlich am Eingange
der engen Röhre noch dicht genug beisammen stehen, um den
Eingang derselben den Ameisen zu erschweren.

Ch. D. B., Le jardin botanique de Groningue. (Semaine hortic. 1899. p. 86

—87, 145, 176'.)

Damsean, A., Rapport sur les cultures du jardin de i'Institut agricole de l'Etat

en 1897— 1898. (Journal de la Societd royale agric. de Test de la

Belgique. 1899. p. 69.)

Sammlungen.

Rehra, Ascomyceten. Fascikel 26. No. 1251—1300.

Dieses Fascikel reiht sich würdig den früheren Fascikeln dej

wohl bekannten Exsiccaten - Werkes an. Es enthält namentlich

Ascomyceten aus Tirol, gesammelt von den Herren J. Bresadola,
J. Rick und H. Zurhausen, aus Scandinavien gesammelt von
den Herren von Lagerheim und Starb äck, sowie einige

aus Belgien von Herrn Mouton gesammelte von und einigen aus

anderen Standorten. In diesem Fascikel überwiegen namentlich

die Discomyceten in zahlreichen interessanten Formen.

Ich hebe daraus hervor:

Die Cudonia confusa Eres., auf Co?ii/eren-Nadeln, die Spathularia Neesii

Eres., auf Coreiyerew-Nadeln, beide vom Autor Bresadola selbst in Südtirol

gesammelt. Ich nenne Microglossum atrojiurpvreum (Batsch), Aleuria hicncullata

(Boud.) Gill., Tarzelta rapuloides Rehm u. sp., bei Feldkirch im Vorarlberg von
J. Rick entdeckt, die Disci7ia ancilia (Pers.), Detoiiia fuhjens (Pers.) und
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